
XV. 

ie Gründung des Gejtits füllt in das 

Sahr 1810, in welchem Seine Maje- 

jftät als Kronprinz auf der Zhm zum 

Sommeraufenthalt angewiefenen Domäne 

Scharnhaufen mit befcheidenen Mitteln ein 

Kleines Geftüt von fünf Stuten "errichtete. 

Diefe Stuten waren wahrjcheinlich Neit 

pferde des Kronprinzen und beftanden aus 

zwei Stuten polnifcher Nace, einer ruffischen, 

einer englischen und einer weißgeborenen 

hannöverfchen. Als Hengjte dediten im 

Sahre 1810 Phöniz, im Yahre 1811 

Alcides — beide umbefannter Race; im 

Sahre 1812 der türkische Hengjt Chan, 

welcher als Beutepferd nach Nupland gekommen und von dem Herzog Youis von 

Württemberg ins Land gebracht war. Zn den folgenden Jahren von 1810 bis 

1816 hatte fich) der Stutenftand des Fronprinzlichen Gejtüts bis auf 19 Stücd 

vermehrt, meiftens ungarischer, polrifcher und vuffischer Nace. AS Hengft wurde 

von Jahr 1814 an der arabifche Hengft Emir benütst, welcher von dem Sron- 

prinzen im Feldzug geritten und erprobt worden war. 

Nachdem Seine Majestät auf den Thron gelangt waren, befchloffen Aller- 

höchftdiefelben durch ein Dekret an die Königliche Hofdomänenfammer vom 30. Sep- 

tember 1817 das Königliche Privatgeftüt zu errichten und hiezu die Domänen 

Weil, Scharnhaufen und Kleinhohenheim zu beftimmen. Ein Etat für das Geftüt 

wurde entworfen und zum Director defjelben unter den unmittelbaren Befehlen des 

Königs der damalige Oberftlientenant Freiherr Philipp von Gemmingen ernannt, 

welcher dann mit großer Sachfenntniß die Einrichtungen des Geftüts anordnete und 

dejfen Leitung, ganz den Anfichten und Wünfchen des hohen Gründers entjprechend, 

übernahm. 

Sreiherr von Gemmingen, ein ausgezeichneter Pferdefenner und erfahrener 

Pferdezüichter, hatte fchon unter König Friedrich eine ähnliche Stelle bei dem
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frühern Hof» und Yandgeftüt zu Frendenthal bekleidet. Yhm war es vergönnt, 

Seiner Majeftät auf dem ihm jett übertragenen Poften bis zum Jahr 1852 

zu dienen. Im Sahre 1841 wurde er noch zum Vorftand der Landgeftütscom- 

miffion ernannt, wo er wie beim Königlichen Privatgeftit durch feine reichen 

Erfahrungen im Geftütswefen zum großen Nuten für die wirttembergifche Pferde- 

zucht mitwirfte. 

Die Domäne Weil wurde zum Meutterftutengeftüt eingerichtet und am 30. Sep- 

tember 1817 bezogen, Scharnhaufen aber zum Fohlenhof für die Stutfohlen, $tlein- 

hohenheim für die Aufzucht der Hengftfohlen bejtimmt und im Zahre 1818 bezogen. 

Die Wahl diefer verfchiedenen Höfe zu den benannten Zweden hat fich in einer 

langen Keihe von Zahren als eine richtige bewährt und den praftifchen Bfie des 

Königs bejtätigt. 

Die Domäne Weil bietet durch ihr größeres Areal in der Ebene, das durch) 

einen zum Theil mit Wald bewachfenen Höhenzug von Often nach Welten gefchütt 

it, fehr günftig gelegene Waidepläge, bejonders fir tragende Stuten des Wagen- 

Ichlags. Scharnhaufen, durch die Yage feiner Stallungen und des von ihmen 

umgebenen Tummelplages, in einem von allen Seiten gefchloffenen, engen, voman- 

tifchen Thale gewährt Schuß gegen die insbefondere der Erziehung der Pferde fo 

nachtheiligen Winde. Die zum Theil hügeligen, zum Theil auf dem Plateau 

liegenden herrlichen Waiden, auf welchen jehr gefehmacvoll erhaltene Waldparthieen, 

Baumgruppen und einzelnftehende größere Bäume im hohen Sommer den Thieren 

wohlthätigen Schutz gegen die Sonne gewähren; die dem Auge jich eröffnende fchöne 

Sernficht auf die Schwäbische Alb, die hohe Zwecmäßigkeit der ganzen Anlage: alles 

das macht den Park von Scharnhaufen zu einer Zierde des Gejtüts, und wohl ift 

8 auch darumt, dag Seine Majeftät für diefe Domäne jtets eine befondere 

Vorliebe bewahrt haben und Sich fon im Yahre 1824 veranlaft fahen, einen 

neuen größeren Stall zu bauen und die edeljten arabifchen Stuten dorthin zur über 

jiedeln. Kleinhohenheim, auf der Höhe gelegen, Hat nur hügelige und zum 

Theil ziemlich jteile Waidepläge und eignet fich deghalb ganz bejonders zur Aus- 

bifdung gefunder Hufe, ftarker Sehnen und Suochen, jomit zur Erziehung von 

Hengitfohlen, welche in ihrer großen Mehrzahl für den wirklichen Dienft und 

Gebrauch in den Königlichen Stallungen beftimmt find. Der größere Theil der 

Waidepläge wurde durch Ausftoden von Waldparthieen gewonnen. Der Geftütshof 

jeloft ift in feiner unmittelbaren Nähe durch ein Kleines Stück Hochwald gefchügt. 

Ausgezeichnetes, befonders weiches Quellwaffer ift auf allen drei Geftütshöfen 

reichlich vorhanden.


